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Diskussion

Beratungsdokumentation vernichten? Wer entscheidet über schutzwürdige Interessen von Kindern

Jugendlichen und Eltern?

Stellungnahme zu einer Empfehlung der Bundeskonferenz für Erzichungsberatung

Friedrich Specht

In diesem Heft sind unter den .Mitteilungen' (S. 188) die von

der Bundeskonferenz für Erziehungsberatung herausgegebenen
„Hinweise zur Aktenführung in Erziehungsberatungsstellen" ab¬

gedruckt (Erstveröffentlichung in: Informationen für Erziehungs¬
beratungsstellen, Heft 1/93). Es wird dort empfohlen, nach Ab¬

schluß einer Beratung die darüber angelegte Dokumentation so¬

wie alle Aufzeichnungen in Adressenkarteien, Anmeldebüchern

und Terminplänen zu vernichten. Wird eine Beratung abgebro¬

chen, soll die Dokumentation sechs Monate nach dem letzten

wahrgenommenen Gesprächstermin vernichtet werden.

Begründet wird diese Empfehlung mit der seit 13 Jahren gel¬
tenden Vorschrift des § 84 aus dem Sozialgesetzbuch X - Verwal¬

tungsverfahren - (SBG X), auf die in § 66 Abs. 1 des Kinder- und

Jugendhilfegesetzes (KJHG) Bezug genommen wird. Der Wort¬

laut der beiden Paragraphen deckt sich weitgehend mit § 20 Abs.

1 u. 2 des Bundesdatenschutzgesetzes (Neubekanntmachung

Vandenhoeck&Ruprecht (1994)
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1990). Allerdings heißt es dort ausdrucklich, daß an Stelle der

Loschung eine Sperre tritt, soweit einer Loschung gesetzliche,

satzungsmaßige oder vertragliche Aufbewahrungsfristen entge¬

genstehen.

KJHG (1991): §66 Datenloschung, Datensperrung.

(1) § 84 des Zehnten Buches gilt auch für personenbezogene

Daten, die in Akten oder auf sonstigen Datenträgern gespei¬
chert sind.

(2) An die Stelle einer Loschung tritt eine Sperrung, soweit

1. Grund zu der Annahme besteht, daß durch eine Loschung

schutzwürdige Interessen des Betroffenen beeinträchtigt wur¬

den, oder

2. Eine Losung wegen der besonderen Art der Speicherung
nicht oder nur mit unverhältnismäßig hohem Aufwand

möglich ist.

SGB X (1980). §84 Loschen von Daten.

Ist die Kenntnis personenbezogener Daten für die speichernde
Stelle zur rechtmäßigen Erfüllung der in ihrer Zuständigkeit lie¬

genden Aufgaben nicht mehr erforderlich und besteht kein Grund

zu der Annahme, daß durch die Loschung schutzwürdige Belange des

Betroffenen beeinträchtigt werden, besteht abweichend von § 14

Abs. 3 Satz 1 des Bundesdatenschutzgesetzes in der Fassung von

1977 eine Pflicht zur Loschung; §71 Abs. 1 Satz 2 bleibt unbe-

lührt.

Sozialgesetzbuch X regelt das Verwaltungsverfahren, den

Schutz der von den Leistungstragern erhobenen bzw. ihnen zu¬

ganglich gemachten Sozialdaten und die Zusammenarbeit der

Leistungstrager untereinander. § 84 SGB X sollte in diesem Zu¬

sammenhang vor allem die bei Verwaltungsvorgangen entstehen¬

den Datenmengen begrenzen.
Die Bundeskonferenz für Erziehungsberatung hat sich offen¬

bar eine Auslegung von § 66 KJHG und § 84 SGB X zu eigen

gemacht, bei der die Tätigkeiten und die Aufzeichnungen der

Eiziehungsberatungsstellen nicht mehr von Verwaltungstatigkei-
ten bzw. im Interesse der Verwaltung angelegten Aufzeichnungen
unterschieden werden. Bei Ihren „Hinweisen zur Bedeutung der

Datenschutzregeln des KJHG für Erziehungsberatungsstellen"

(1992) hatte die Bundeskonferenz für Erziehungsberatung noch

eine Auslegung erörtert, nach der die Geltung von §§61 ff. KJHG
- insbesondeie der dort vorgesehenen Offenbarungsbefugnisse

(s.u.) - auf die Leistungstrager der öffentlichen Jugendhilfe be¬

schrankt ist (§ 61 Abs. 1 Satz 2 KJHG) und deswegen nicht

einfach auf die Erbringer der Leistungen (unterschiedliche Fach¬

dienste und -einnchtungen) übertragen werden kann. In den Hin¬

weisen zur Aktenführung ist überhaupt nicht mehr diskutiert

worden, wen die Vorschriften des § 66 KJHG in Verbindung mit

§ 84 SGB X überhaupt binden. Wegen der weitgehenden Überein¬

stimmung mit den allgemeinen Datenschutzbestimmungen laßt

sich die Empfehlung zur Dokumentationsvernichtung indessen

unabhängig von dieser Frage betrachten.

Wenn in der Präambel der Hinweise von „jugendhilfespezifi-
schen Datenschutzbestimmungen" und von einer „Grundkonzep¬
tion des Datenschutzes in der Jugendhilfe" die Rede ist, dann

fuhrt dies in die Irre. Die Datenschutzbestimmungen des Kinder-

und Jugendhilfegesetzes stimmen namlich weitgehend mit denje¬

nigen uberein, die für alle öffentlichen Stellen des Bundes und der

Lander gelten (s.u. a. Bundesdatenschutzgesetz) oder wie z.B.

§ 84 SGB X bereits seit 1980 für die Trager sozialer Leistungen

gegolten haben. Als jugendhilfespezifisch lassen sich allenfalls

diejenigen Regelungen des KJHG bezeichnen, mit denen einer¬

seits die sehr unterschiedlichen Aufgabenbereiche der Jugendhilfe

gegeneinander abgegrenzt werden (§ 63 Abs. 2 KJHG), anderer¬

seits aber auch Ausnahmen hergestellt werden, so im Bereich von

Amtspflegschaft und -Vormundschaft (§ 61 Abs. 2 u. § 68 KJHG)
und bei der Mitwirkung in Jugendstrafverfahren (§61 Abs. 3

KJHG) sowie mit weiterreichenden Offenbamngsbefugnissen ge¬

genüber dem Vormundschafts- und Familiengericht (§ 65 Abs. 2).
Abweichend von SGB X erlaubt das Kinder- und Jugendhilfege¬
setz außerdem ausdrucklich eine Offenbarung personenbezogener
Daten für Aufsichts- und Kontrollaufgaben (§ 64 Abs. 3).
Mehr aber noch fuhrt die Behauptung in die Irre, für die

fachliche Dokumentation in Erziehungsberatungsstellen lasse das

Kinder- und Jugendhilfegesetz keine Analogien zum Arzt-Patien¬

ten-Verhältnis mehr zu. Nicht nur das Recht auf informationelle

Selbstbestimmung sondern auch die Verpflichtung zum Schutz

berechtigter Interessen gelten für alle beruflichen Tätigkeitsfelder.
Wenn die Rechtsprechung für die Heilberufe zu bestimmten Do-

kumentations- und Aufbewahrungspflichten gefuhrt hat, dann

dient eben dies dem Schutz berechtigter Interessen behandlungs-
oder beratungsbedurftiger Menschen. Dokumentationspflicht und

Aufbewahrungszeiten erhalten ihnen die Möglichkeit zu einer

spateren Überprüfung des fachlichen Handelns sowie zu einer in

ihrem Interesse liegenden spateren Nutzung der fachlichen Fest¬

stellungen und Beurteilungen nicht nur bei erneuter Inanspruch¬
nahme des gleichen Fachdienstes, sondern auch durch Erläute¬

rungen, Auskünfte, Mitteilungen oder vergleichende Feststellun¬

gen. Die Dokumentation bleibt dabei durch die Bestimmungen
des § 203 Abs. 1 Strafgesetzbuch (Verletzung von Privatgeheim¬
nissen) vor einer unbefugten Offenbarung geschützt.

Die Notwendigkeit, den Schutz derartiger berechtigter Interes¬

sen zu gewahrleisten, ist nicht nur bei den Heilberufen gegeben,
sondern bei allen helfenden Tätigkeiten, die mit einer besonderen

Verantwortung für die körperliche oder die seelische Unversehrt¬

heit der Hilfesuchenden verbunden sind und zugleich die Kennt¬

nis unwiderbringlicher Informationen voraussetzen. Über einen

Verzicht auf die Wahrnehmung berechtigter Interessen können

ebenso wie über die Offenbarung ihrer Geheimnisse nur die

Betroffenen selbst entscheiden.

Die Aufbewahrung einer Beratungs- oder Behandlungsdoku¬
mentation im Interesse der Betroffenen kann auf keinen Fall

gleichgesetzt werden mit einer „Datenhaltung auf Vorrat" im

Interesse des Datenhalters.

Es kennzeichnet die Sichtweise, die sich die Bundeskonferenz

für Erziehungsberatung zu eigen gemacht hat, wenn sie die

Pflicht zur Beratungsdokumentation ausschließlich daraus herlei¬

tet, daß die Erziehungsberatungsstellen öffentliche Leistungsauf¬

gaben erfüllen. Ist mit „jugendhilfespezifisch" gemeint, daß Er¬

ziehungsberatung sich nach den Regeln des Verwaltungsverfah¬
rens statt nach den Inhalten ihres Auftrags zu richten hat' Soll

die „rechtmäßige Erfüllung der Aufgaben" (§ 84 SGB X) von

Erziehungsberatungsstellen lediglich als Erteilen von Ratschlagen
und anschließendes rasches, unbedingtes und völliges Vergessen
verstanden werden'

Das vorweg von der Bundeskonferenz für Erziehungsberatung
beschworene Recht auf informationelle Selbstbestimmung ist in

ihren Empfehlungen, was die Aufbewahrung der Beratungsdoku¬
mentation angeht, nur noch als Ausnahmefall zu finden (S. 4

Abs. 4). Bereits im folgenden Absatz (S. 4 Abs. 5) wird dann aus¬

drucklich dazu aufgefordert, die Gmndsatze des Datenschutzes

„unabhängig vom Klienten" - d. h. unter Nichtbeachtung seiner

Rechte - zu befolgen.
Nach § 66 KJHG und § 84 SGB X entfallt namlich die Pflicht

zur Löschung der Daten, sobald nur anzunehmen ist, daß dadurch

schutzwürdige Interessen bzw. Belange der Betroffenen beein¬

trächtigt werden. Von diesen schutzwürdigen Belangen der Betrof¬

fenen ist indessen in den Empfehlungen der Bundeskonferenz für

Erziehungsberatung nur an einer einzigen Stelle die Rede, wo sie
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dann aber sogleich wieder eingeschränkt werden (S 4 Abs 4)

Sonst hat sich die Bundeskonferenz für Erziehungsberatung offen¬

bar die Auffassung zu eigen gemacht, daß die Betroffenen gar

nicht beurteilen können, was ihre schutzwürdigen Interessen sind

und sich deswegen vorschreiben lassen müssen, daß sie keine oder

nur solche, die „jugendhilfespezifisch" sind, zu haben haben

Den „schutzwürdigen Belangen des Beraters" ist demgegenüber
ein ganzer Absatz gewidmet Er informiert darüber, daß die

schutzwürdigen Belange eines Beraters ausschließlich darin beste

hen, daß er nicht belangt werden kann Herausgestellt wird

namlich, daß sich Berater durch die Dokumentationsvernichtung

jeder Rechenschaft gegenüber den Betroffenen und jeder Aufkla¬

rung von Vorwürfen - um Haftungsanspruche i e S geht es kaum

- entziehen können Um Strafanzeigen nach § 203 StGB abweh

ren zu können, empfiehlt ihm die Bundeskonferenz für Erzie

hungsberatung zwar alle Schweigepflichtsentbmdungen aufzuhe¬

ben, womit dann - entgegen den sonstigen apodiktischen Forde¬

rungen
- doch eine Spur des Klienten zurückbleibt Aber es ist ja

nicht mehr festzustellen, welche Informationen aufgrund der

Schweigepflichtsentbindung tatsächlich weitergegeben worden

sind - Wie fein ist man heraus, wenn man bei einer Aufsichtsbe¬

schwerde - nachdem jedes Stückchen Papier über die betreffen¬

den Ratsuchenden vernichtet ist - erklaren kann Wir können uns

an diese Menschen überhaupt nicht mehr erinnern

Mit guten Gründen hat sich die Rechtsprechung für die Heil

berufe dahin entwickelt, daß Vollständigkeit und Verfügbarkeit
der Dokumentation als verbindliche Bestandteile korrekten beruf¬

lichen Handelns gelten Ihr Fehlen kann deswegen die Berechti¬

gung von Beschwerden oder Ansprüchen nicht widerlegen, diese

werden vielmehr im Zweifelsfalle gestutzt

Soweit es um die Zwecke und die Form der Dokumentation

geht, kann man den „Hinweisen zur Aktenführung in Erziehungs

beratungssteilen" zustimmen Es lauft aber der Beschreibung dieser

über den Zeitraum einer Beratungsepisode hinausreichenden

Zwecke zuwider, die gesamte Dokumentation und jeden Hinweis

auf die bloße Existenz der Beratenen, aufgmnd des unbestimmten

Kriteriums „Abschluß einer Beratung" zu vernichten

Den Empfehlungen der Bundeskonferenz für Erziehungsbe¬

ratung zur Dokumentationsvernichtung wird hier deswegen fol¬

gende Auslegung der Datenschutzbestimmungen des Kinder- und

Jugendhilfegesetzes und des Sozialgesetzes X entgegengestellt

(1) Zu den Besonderheiten des Beratungs- und Behandlungsvor¬
gehens in Erziehungsberatungsstellen gehört es, daß in glei¬
cher Weise wie bei Heilberufen die Art der Hilfeleistung

häufig umfangreiche Klarungen und Feststellungen voraus¬

setzt und daß sie mit einer besonderen Verantwortung für die

Begründung der Hilfeform und für deren Auswirkungen -

1

Vorgetragen und diskutiert bei der Konferenz der Leiterin¬

nen/Leiter der Erziehungsberatungsstellen in Niedersachsen 1994

(veranstaltet von der Landesarbeitsgemeinschaft für Erziehungs¬

beratung Niedersachsen)

erwünschte und unerwünschte - verbunden ist Der Schutz

der Ratsuchenden wird dabei durch fachliche Regeln für das

Können und Handeln gewahrleistet Zu diesen gehoit es, den

Zusammenhang und die Uberprüfbarkeit des Vorgehens der

Erziehungsberatungsstelle durch eine schriftliche Dokumen

tation sicherzustellen

(2) Die Vorschriften in § 66 KJHG und § 84 SGB X lassen eine

Vernichtung der Beratungs- oder Behandlungsdokumentation
nur zu, wenn diese zur rechtmäßigen Erfüllung der Aufgaben
nicht mehr benotigt wird und wenn schutzwürdige Interessen

der Betroffenen dem nicht entgegenstehen
(3) Solange die Betroffenen nicht ausdrücklich etwas andeies

erklaren, ist grundsätzlich anzunehmen, daß sie ein schütz

würdiges Interesse daran haben, daß der Inhalt der Doku

mentation auch nach der Beendigung einer Folge von Bera

tungen mit ihrer Einwilligung auch weiterhin in ihrem Inter¬

esse verwandt und gegebenenfalls erläutert werden kann

Deswegen ist die Dokumentation von der Beratungsstelle für

die Dauer von mindestens 10 Jahren nach Beendigung der

letzten Beratungs oder Behandlungsfolge von der Erzie

hungsberatungsstelle zu verwahren und vor unbefugtem Zu¬

griff zu schützen

(4) Die von der Erziehungsberatungsstelle verwahrte Dokumen

tation darf nach den Bestimmungen des Strafgesetzbuches
über die Verletzung von Pnvatgeheimmssen (§ 203 Abs 1 u 3

StGB) nur mit Einwilligung der Betroffenen verwandt oder

offenbart werden Die Offenbarungsbefugnisse im Sinne von

§ 69 SGB X sowie die Verwendungserlaubnis nach § 64 Abs 3

KJHG erstrecken sich nicht auf die besonders schutzwürdige

Beratungs- und Behandlungsdokumentation (§ 76 SGB X und

§ 65 KJHG) Eine formliche Sperrung bewirkt nichts grund
satzlich anderes Im Zweifelsfalle wurde sie die Dokumenta¬

tion aber auch vor der im KJHG vorgesehenen besonderen

Offenbarungsbefugnis gegenüber dem Vormundschafts- oder

Familiengencht (§ 65 KJHG) schützen

(5) Die dazu Berechtigten können auf die Wahrnehmung eines

Interesses an der Aufbewahrung der Dokumentation verzich¬

ten und deswegen deren vollständige oder teilweise Vernich¬

tung verlangen Diesem Verlangen muß von der Erziehungs¬

beratungsstelle entsprochen werden

(6) Die Ratsuchenden müssen von der Erziehungsberatungsstelle
über die Art der verwahrten Dokumentation, über deren

Verfügbarkeit, über deren Schutz vor unbefugter Offenba

rung oder unbefugtem Zugriff und über die Möglichkeit so¬

wie die Folgen einer Vernichtung der Dokumentation unter¬

richtet werden

Die Aufbewahrung der Dokumentation ist danach die im

schutzwürdigen Interesse der Ratsuchenden liegende Regel, die

von den Betroffenen unter Verzicht auf die Wahrnehmung ihres

Interesses verlangte Vernichtung die Ausnahme

Anschrift des Verfassers Prof Dr med Friedrich Specht,
Keplerstraße 3, 37085 Gottingen
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